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No Blame Approach
ein konstruktiver weg aus der Mobbingspirale
Von Barbara Wick & Ilka Wiegrefe.

zieht, nur mehr wenig erzählt und nicht
mehr in die Schule gehen möchte. Sie
stellt Kinder, die von Clara als „täter"
bezeichnet wurden, zur rede und telefo-
nierte bereits mehrmals mit eltern von
MitschülerInnen. Sie erfährt ablehnung,
denn wer hört schon gerne, dass das
eigene Kind ein „Mobber" ist? die Mutter
ist ratlos. Sie will Clara helfen und deckt
das Kind ein mit gut gemeinten ratschlä-
gen wie, "lass dir nichts gefallen", "wehr
dich", oder "tu so, als ob du es gar nicht
merkst"...
Für den rest der Klasse ein weiterer
grund auf Clara herumzuhacken. "na,
holt dich heute wieder deine Mami ab?"
es ist wie verhext, jeder versuch eine ver-
änderung zu bewirken führt genau zum
gegenteil.

auch die lehrerin möchte Claras Stand in
der Klasse verbessern. Sie kennt ihre ver-
antwortung als lehrerin. Sie weiß, wie
wichtig ein gutes Klassenklima ist. Mittler-
weile führt sie fast täglich gespräche mit
der gesamten Klasse und auch einzelge-
spräche mit den beteiligten. allerdings hat
sie den eindruck, dass es kaum verände-
rungen gibt, und kritisch betrachtet befin-
det sie sich selbst bereits in einem dilem-
ma. einerseits tut ihr das Mädchen leid,
sie spürt deren Hilflosigkeit, andererseits
merkt sie, dass sie das verhalten des Kin-
des manchmal auch selbst als unpassend
und störend empfindet.

So wie Clara geht es mehr als 200.000
Kindern und Jugendlichen an Österreichs
Schulen. Sie werden über einen längeren
Zeitraum hinweg beleidigt, gedemütigt,
körperlich attackiert. 20% der burschen
und 14% der Mädchen zwischen 11 und
15 Jahren sind laut der oeCd-Studie von
2015 betroffen. Sie haben angst. angst
vor gut gemeinten ratschlägen und dem
einmischen der eltern und lehrerInnen.
angst vor verschlimmerung.

„wer Clara nicht mag, steigt auf den Ses-
sel. und wer die Clara richtig scheiße fin-
det, steigt auf den tisch!" lautes geläch-
ter ertönt. der blick in die Klasse zeigt 10
bis 12 jährige buben und Mädchen, die
sich um einen tisch scharen und alle auf
den tisch steigen möchten. "es ist ja eh
nur ein Spiel!" lustig, kurzweilig und auf-
regend.
Für manche aus der Klasse spürt es sich
nicht so gut an, weil Clara (Name von der
Redaktion geändert) sich ja ebenfalls im
raum befindet und mitbekommt, was da
so vor sich geht. auch das gefühl von
erleichterung macht sich breit. es ist gut,
wenn man dabei sein kann, einen Platz in
der gruppe hat und außerdem ist die
Clara ja auch selbst schuld, dass sie keiner
mag.
Sieht man zu Clara hin, entsteht der ein-
druck, dass sie das alles überhaupt nicht
betrifft. So wie sie da sitzt und in ein
buch vertieft ist, „so tut, als ob sie lesen
würde"...

eine woche zuvor verhielt sie sich noch
ganz anders. um mit dabei sein zu kön-
nen, versuchte Clara sich durch aggressi-
ves verhalten einen Platz im Kreis der
Spielenden zu verschaffen. ein versuch,
der auf ganzer linie daneben ging und
die Sache weiter verschlimmerte: „Mit
Clara kann man einfach nicht, die ist
,abnormal’ und stört", empörten sich die
SchülerInnen. Clara gilt mittlerweile als
schwierig, aggressiv, „verhaltensauffällig"
und man hat den eindruck, als ob es ihr
gar nichts ausmachen würde, so alleine zu
sitzen.

Claras Mutter kommt in der Zwischenzeit
fast täglich zur Schule, um die tochter
abzuholen. Mehrmals wendet sie sich an
die Klassenlehrerin und berichtet über
Claras veränderung. aus einem aufge-
weckten Mädchen wurde ein trauriges
Kind, das schlecht schläft, sich zurück

neben eltern und SchülerInnen sind auch
lehrerInnen oftmals ratlos und verunsi-
chert. der begriff „Mobbing" ist ein
Modewort geworden, seine verwendung
fast inflationär. oder es passiert das
gegenteil und wir verharmlosen. "ach,
das findet sich schon wieder, die streiten
halt ein bisschen."

Mobbing entsteht durch die dynamik in
einer gruppe und passiert im verborge-
nen, weshalb es von außenstehenden oft
spät erkannt wird. oft beginnt es harm-
los, tatsächlich fast als Spaß. doch mit der
Zeit ist es alles andere als Spaß. es ist
demütigung und gewalt. die oder der
betroffene leidet massiv. Mobbing knab-
bert am Selbstvertrauen und an der
Selbstachtung. das sogenannte „opfer"
wird ängstlich, es zieht sich zurück oder
reagiert scheinbar überzogen aggressiv.
der oder die betroffene zweifelt daran,
überhaupt etwas wert zu sein. wird hier
nicht möglichst rasch und kompetent ein-
gegriffen, kann die Situation zu psychoso-
matischen beschwerden bis hin zu Suizid
führen.
und auch die akteurInnen, MitläuferIn-
nen, ZuschauerInnen und dulderInnen-
inkl. eltern und lehrerInnen - entkommen
dieser gruppendynamik schwer. richtig
gut geht es hier schon lange niemandem
mehr. es herrschen viel angst, unheim-
licher druck und es ist sehr schwer, nicht
in das System hinein zu geraten oder eine
einmal eingenommene rolle zu verän-
dern.

No Blame Approach - Ansatz
ohne Schuldzuweisung

dabei handelt es sich um eine Interventions-
Methode bei akutem Mobbing unter Kindern
und Jugendlichen. der no blame approach
betrachtet die lage aus systemischer Perspek-
tive, d.h. er arbeitet mit der gruppendynamik

Barbara Wick & Ilka Wiegrefe verbreiten die Methode „No
Blame Approach“ in Österreich

Seit Herbst 2016 ist das Friedensbüro Salzburg Kooperationpartner von „Schulen lösen Mobbing“, einer Initiative von Team Präsent. Gemeinsam
vermitteln und verbreiten wir die Methode „No Blame Approach“. Diese lösungs- und ressourcenorientierte Intervention soll pädagogische Fach-
kräfte dabei unterstützen, Mobbing rasch und sicher zu beenden.
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und bezieht zur lösung beteiligte aus allen
Positionen der gruppe a) akteurInnen, b)
MitläuferInnen, c) ZuschauerInnen, d) dulde-
rInnen und e) den/die betroffene mit ein.

die vorgehensweise ist ziel- und ressour-
cenorientiert. es wechselt der blickwinkel
weg von der Schuldfrage und von
geschehenem hin zum Jetzt und zur
Zukunft. Mit unterstützung werden den
Kindern und Jugendlichen ihre positiven
ressourcen wieder bewusst und sie kön-
nen diese zur lösung des Problems einset-
zen. durch den verzicht auf täter-opfer-
Stigmatisierung entsteht die Möglichkeit,
aus der destruktiven gruppendynamik
wieder eine konstruktiv handelnde grup-
pe mit den positiven Kompetenzen der
beteiligten herzustellen. wichtig ist dabei,
die große gruppe der ZuschauerInnen
und dulderInnen zu mobilisieren, ohne
die Mobbing nicht stattfinden könnte. die
Kinder und Jugendlichen werden befähigt
eigene Ideen zur verbesserung der Situa-
tion zu entwickeln und diese auch umzu-
setzen, so dass der/die betroffene wieder
ohne angst und Hänseleien in die Schule
kommen kann.

Was Eltern tun können

Kontakt mit der Schule

eine gute Zusammenarbeit von eltern und
Schule ist bei Mobbing von zentraler
bedeutung.
Suchen Sie das gespräch mit der lehre-
rin/dem lehrer Ihres Kindes, evtl. auch mit
betreuungslehrerInnen, Schulsozialarbeite-
rInnen oder SchulpsychologInnen. berich-
ten Sie, wie es Ihrem Kind geht, wie Sie
es erleben. denken Sie daran, Schuldzu-
weisung führt oftmals zu widerstand und
verschlimmerung. geben Sie der Schule
Zeit, Maßnahmen zu setzen. bleiben Sie
mit der Schule in Kontakt, um sich auszu-
tauschen und zu überprüfen, ob sich die
Situation verbessert. 

Unterstützen Sie Ihr Kind - Ihr Kind
braucht Sie jetzt!

Hören Sie Ihrem Kind zu - nehmen Sie es
ernst - verharmlosen Sie nicht, versichern
Sie immer wieder: "Hilfe holen ist kein
Petzen!"
versichern Sie Ihrem Kind, dass nichts
"falsch" an ihm ist und verstärken Sie auf-
bauende Familien- und Freizeitaktivitäten.

Führen Sie gemeinsam mit Ihrem Kind ein
tagebuch über positive erlebnisse. beteili-
gen Sie Ihr Kind an Ihrer vorgehensweise
- entscheiden Sie nicht einfach über den
Kopf Ihres Kindes hinweg - und holen Sie
sich gegebenenfalls Hilfe bei Familien-
und Schulpsychologischen beratungen, in
der Kinder- und Jugendanwaltschaft oder
bei Mobbingberatungsstellen.

Was die Schule tun kann

Mobbing wirksam stoppen mit dem
No Blame Approach

Mobbing unter Kindern und Jugendlichen
findet vor allem in der Schule statt und
kann daher am besten mit pädagogischen
Mitteln in der Schule gestoppt werden. 

eine klare und für alle sichtbare Haltung
der Schule, die sich eindeutig gegen alle
Formen von gewalt ausspricht und ent-
sprechend handelt, hilft! einheitliche
regeln und Sanktionen, die von der
gesamten Schulgemeinschaft gemein-
sam getragen und eingehalten werden,
bieten eine gute orientierung für Schü-
lerInnen, PädagogInnen und eltern.
trainings zur erweiterung der Konflikt-
kompetenz für SchülerInnen und Päda-
gogInnen, die einführung konstruktiver
Konfliktlösungsverfahren, die durchfüh-
rung von Programmen für ein gutes
Miteinander wirken präventiv! 
nehmen Sie die Sorgen von eltern auf

jeden Fall ernst, seien Sie gesprächsbe-
reit, interessiert und beobachten Sie die
Situation in der Klasse möglichst neu-
tral. Holen Sie gegebenenfalls Hilfe.
Mobbing muss auf jeden Fall gestoppt
werden.

der no blame approach kann prinzipiell
von jeder pädagogischen Fachkraft in
jeder Schulform und Schulstufe durch-
geführt werden. damit die Intervention
wirklich kompetent und sicher ange-
wandt wird, empfehlen wir das training
der Methode im rahmen einer Fortbil-
dung.

die Initiative "Schulen lösen Mobbing"
wurde 2015 von „team Präsent"
gegründet, um Mobbing unter Kindern
und Jugendlichen möglichst rasch, kom-
petent und nachhaltig zu stoppen.

wir bieten 1-tages-trainings und vor-
träge zu Mobbing und dem no blame
approach für direktorInnen, lehrerIn-
nen, Schul-PsychologInnen, Sozialarbei-
terInnen, SozialpädagogInnen.

Stoppen wir gemeinsam Mobbing!

Mag. (FH) Barbara Wick ist Sozialarbeite-
rin, Mediatorin, Theaterpädagogin und
pädagogische Leiterin im Friedensbüro.

Ilka Wiegrefe ist psychosoziale Berate-
rin bei Team Präsent.

FORTBILDUNG FÜR PÄDAGOGINNEN

KOMMENDE TERMINE IN STADT & LAND
SALZBURG

Freitag, 12. Mai 2017, 9-17 Uhr
Salzburg Stadt 
avoS - arbeitskreis vorsorgemedizin Salzburg,
elisabethstraße 2, 5020 Salzburg

Freitag, 22. September 2017, 9-17 Uhr
Lungau
lungauer Kulturvereinigung lKv, die künstlerei,
Hatheyergasse 2, 5580 tamsweg

Freitag, 6. Oktober 2017, 9-17 Uhr
Salzburg Stadt 
avoS - vorsorgemedizin Salzburg, elisabeth-
straße 2, 5020 Salzburg

Kosten: 
120 euro inkl. Seminarbuch

Trainerinnen: Mag. (FH) barbara wick & Mag.
Martina rumpl

Fragen & Anmeldung: tel.: 0662 873931,
e-Mail: wick[at]friedensbuero.at


	



